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Rand am die ydeck 1764
.KitI(urgescAicAl/icAe SJrei/ZicAter »on CAristian LercA

Wer im alten Bern mit wenig Mühe und
Zeitaufwand einen Einblick gewinnen
wollte in seigneuriale Pracht und zugleich
in den schlichten Alltag des kleinen Man-
nes, der kam auf einem Rundgang Münster-
Junkerngasse - Stalden - Mattenenge-Matte-
Fricktreppe-Münster am besten auf seine
Rechnung.

Ein solcher Rundgang lässt sich in
manchen Einzelheiten recht bildhaft re-
konstruieren aus dem Beuölkerunpsuer-
zeichnw (Populationstabellen) von 1704. Die-
ses gewichtige Dokument — es füllt einen
stattlichen Band — gibt Aufschluss über
die Eigentümer und die Einwohner sämt-
licher Häuser der Stadt, nebst Heimatort,
Stand, Beruf und Alter. Denn die Volks-
Zählung von 1764 hatte die Aufgabe, nebst
gewöhnlichen statistischen Angaben auch
umfassendes Quellenmaterial Volkswirt-
schaftlicher Art beizubringen.

An der Junkerogasse wohnten damals
beide Schultheissen: Albrecht Friedrich
von Erlach (im 1752 von ihm nach dem
Muster des Trianon zu Versailles erbauten
Erlacherhof) und Johann Anton Tillier
(drei Häuser weiter unten), ferner fünf
weitere Angehörige des Kleinen Rates
(Regierung) und 36 des Grossen Rates. Von
diesen letztern wohnten gleich acht in fünf
nebeneinander stehenden Häusern. Ausser-
dem zählte man an der Junkerngasse zwei
Witwen von Mitgliedern des Kleinen und
sieben von solchen des Grossen Rates. Alle
diese Standespersonen, rund 50 an der
Zahl, beschäftigten zusammen ebensoviele
männliche und etwa 125 weibliche Dienst-
boten. Denn man führte, traditionsgetreu,
ein standesgemässes Haus, genoss aber
noch nicht die zahlreichen Erleichterungen,
welche die Technik heute der Gestaltung
des Haushalts im Alltag zur Verfügung
stellt

Aber schon die vier untersten Häuser

der Junkerngasse-Schattenseite (sie haben,
mit noch andern, um 1840 der neuen
Nydeckbrücke weichen müssen), bei dem
«Kilchhöfli» und der «Nydeckstegen» ge-
legen, beherbergten eine andersgeartete Be-
völkerung. Hier häusteft 17 Haushaltungen,
von denen nur vier von je einer Magd be-
dient wurden. Hier ernährten sich eine
Schneiderin, eine Wäscherin, eine Glätte-
rin, eine Salzauswägerin von ihrer Hände
Arbeit — dann und wann mit dem Lohn-
kutscher, den zwei Dachdeckern, dem
Maler, dem Schneider,; dem Tischmacher,
dem Strumpfweber als Hausgenossen ein
munteres Scherzwort öder eine tiefsinnige
Betrachtung über den Lauf der Welt aus-
tauschend. Drei Stadtwächter, einer davon
sogar Korporal, ein Werber, ein Ueber-
reuter (berittener Bote der Staatskanzlei)
verkörperten das untere Personal der
öffentlichen Dienste, auf kleinen hand-
werklichen Nebenerwerb angewiesen.

Der Stalden gehörte, wie die Matten-
enge und die Untertorbrücke samt dem
Tor, ganz zum Metzgernviertel, dem nord-
östlichen Quartier der Stadt. Hier am
Stalden herrschte, sozusagen ausschliess-
lieh, das Kleingewerbe mannigfalter Gat-
tung, zum Teil in heute verschwundenen,
weil durch die Maschine verdrängten
Spezialberufen: Woliénkâmmer, Nagel-
schmied, Strählmacher, Strümpfstuhl-
mâcher, Seidenwatténmacher, Degen-
schmied. Einen grössern Betrieb besass
einzig Meister Bigler aus der 1630 burger-
lieh gewordenen Schmiededynastie dieses
Namens. In seiner Werkstatt zu unterst an
der Stalden-Schattseite hämmerten wacker
sieben Gesellen, der jüngste 21, der älteste
25 Lenze zählend, und alle von ennet dem
Rhein stammend. Zwei davon, nebst dem
Lehrjungen, waren im Nachbarhause un-
tergebracht. Die im nämlichen Alter ste-
henden beiden Söhne des verwitweten
Meisters weilten 1764, wohl zur Ausbil-

Itiimi IIIU «li«
Kitlkurgssekieàtiicks Strei/Iicktor von 6^ri^tian I-erc^

Wer im alten Lern mit wenig klüks und
Leitaukwand einen Llnblick gewinnen
wollte in ssigneuàle Rrsckt und zugleick
in den scdlickten Alltag des deinen Klan-
nes, 6er kam sut einem Rundgang blünster-
lunksrngssse - Ltslden - blattenenge-blstts-
Lricktreppe-blünster sm besten suk seine
Recknung.

Lin solcker Rundgang lässt sick in
mancken Linzelksitsn reckt bildkatt re-
konstruieren sus 6em Levôîkerunpsuer-
zsicknis (Ropàtionstsdellen) von 1764. Ois-
ses gswicktigs Ookument — es tüllt einen
ststtìicksn Lsnd — gibt àtsckluss über
6is Ligentümer un6 6ie Linwokner sämt-
ilcker Muser 6er Stadt, nebst Heimatort,
Stand, Leruk un6 ^Itsr. Venn 6is Volks-
zàkiung von 1764 batte 6is àkgake, nsdst
gewöknlicken »tatistiscken Angaben suck
umtsssendss yusllenmsterisl Volkswirt-
sckattllcker ^rt beizubringen.

^n 6sr ^unkerngasse wokntsn àsmsis
dsiâe Sckultkeissenl ^Ibreckt Lriedrick
von Lrlsck (im 17S2 von ikm nack 6sm
bluster 6es Ikisnon zu Versailles erbauten
Lrlsckerkot) un6 loksnn ^nton Hllisr
(drei Nâuser weiter unten), ternsr tünk
weitere àgskLrige 6es Kleinen Rates
(Regierung) unâ 26 6es Qrosssn Rates. Von
diesen letztere woknten gleick sckt in iünk
nebeneinander stekendsn Musern. àsser-
dem zâklte man sn der üunksrngssss zwei
Witwen von blitgliedern des Kleinen und
sieben von solcken des Qrossen Rates, álls
diese Stsndespersonen, rund SV sn der
Lakl, desckättigten zusammen ebsnsovisle
msnnlicke und etwa 12S wsiblicks vienst-
boten. Venn man lükrte, trsditionsgetreu,
ein stsndesgemàsses Mus, genoss sbsr
nock nickt à zsklreicken Lrleicktsrungen,
weleke dis îscknik beute der Osstsitung
des Muskslts im Alltag zur Vsrtügung
stellt.

H.ber sckon à vier untersten Muser

der ànksrngssse-Lckâttsnsejte (sie kaben,
mit nock andern, um 1646 der neuen
Nxdsckbrücks wsicksn müssen), bei dem
»Kilckköili» und der «Ni'dsckstsgen» ge-
legen, beksrbergtsn eins andersgeartete Rs-
völksrung. Nier Kàusten 17 Muskaltungsn,
von denen nur vier von je einer blsgd be-
dient wurden. Nier srnäkrtsn sick eins
Lckneidsrin, sine Wâseksrin, sine Slätts-
rin, eine Lalzsuswägsrln von ikrer Nsnds
Arbeit — dann und wsnn ikit dem vokn-
kutscksr, den zwei Vsckdseksrn, dem
blalsr, dem Sckneidsr, dem îisckmacker,
dem Strumptweber als Nsusgenosssn àmunteres Lckerzwort oder eins tietsinntge
Letrscktung über den Laut der Welt sus-
tsusckend. Orei Ltadtwscktsr, einer davon
sogar Korporal, ein Werder, ein Ueber-
renter (berittener Lots der StsstskanZlei)
verkörperten das untere Rsrsonsl der
öttentlicksn Vienste, sut Kleinen band-
werklicksn Nebenerwerb angewiesen.

ver Stalden gekürte, wie die blatten-
enge und die vntsrtorbrüeke samt dem
?or, ganz zum bletzgernviertel, dem nord-
östlicksn Quartier der Stadt. Nier am
Staldsn ksrrsckte, sozusagen susscklisss-
lick, das Kleingewerbe mannigtsltsr Qst-
tung, zum Reil in beute vsrsckwundenen,
weii durck die blssckins verdrängten
Spezlslberuten: WoUsnksmmsr, Nagel-
sckmisd, Sträklmacker, Strümptstukl-
macksr, Ssidsnwsttenmacker, vegen-
sckmisd. Linsn grössern Letrieb besass
einzig Kleister Liglsr aus der 1620 burger-
lick gewordenen SckmiedsdMsstis dieses
Namens. In seiner Werkstatt zu unterst an
der Staldsn-Scksttssits kämmertsn wacker
sieben Vessllen, der jüngste 21, der älteste
2S Lenze zäklend, und alle von ennet dem
Rksin stammend. Lwei davon, nebst dem
Lekrjungen, waren im Nackbarksuse un-
tsrgebrsckt. vie im nämlicksn Hiter ste-
kendsn beiden Sökne des verwitweten
Kleisters weilten 1764, wokl zur ^usbil-
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lie man in Berichten aus alter Zeit
lesen kann, soll Schloss Nidau einst die
schönste und imposanteste Wasserburg der
gesamten Westschweiz gewesen sein, ge-
baut auf der sogenannten «Niederen
Auwe», neben der aus dem Bielersee aus-
tretenden Ziehl und der kleineren ein-
mündenden Schüss. Auf diese Art war der
Bau völlig von fliessendem, tiefem Wasser
umrauscht und umgeben. Heute jedoch
sind diese Wassergräben ausgetrocknet, die
Wasserläufe umgeleitet; aber einzigartig
schön ist das Schloss dennoch geblieben.

Erbaut wurde das Schloss von Ul-
rieh III. von Neuenburg, der über die
Herrschaften Aarberg, Arconciel bei Frei-
bürg, Erlach, Strassberg und Valangin
neben dem Inselbau regierte. Und der
edle Herr wählte wohl aus kluger Ueber-
legung den starken, festen Sitz an der
Ziehl, der den Flussübergang zum Jura
hin beherrschen Hess und gleichzeitig die
Schiffs- und Zollstation sicherte, denn da-
mais wurde die Wasserstrasse von Yverdon
nach Solothurn sehr rege befahren.

Mächtig und stark musste die Burg
sein; die Mauern sind denn auch im untern
Teil gut drei Meter dick. Ein Eingang be-
fand sich in etwa sechs bis sieben Meter
Höhe, die Schlossbewohner waren also
auch in dieser Hinsicht gesichert. Aller-
dings wurde die Burg im Laufe der Zeit
vielen baulichen Aenderungen unterworfen.
Ebenfalls erstunden dazu Nebenbauten, so
dass sich das einstige Bild fast zur Un-
kenntlichkeit verändert haben mag. Auf
der Nordseite wurde ein sechsseitiger
Treppenturm angebracht, der sogenannte
«Schnäggen». Den Eingang zum Bau be-
wachte ein starkes Doppeltor mit schwe-
rem Fallgatter. 1546 erstellte man den
Eingang in anderer Form, die Ringmauer

wurde zum Teil niedergelegt und ist heute
nur noch auf zwei Seiten vorhanden.

1749 verlangte der damalige Landvogt,
dass der Burggraben auf der Nordwest-
seite zugeschüttet werde, damit er sich
einen Rasenplatz anlegen könne. Er musste
sich aber noch zehn Jahre lang gedulden,
bis diese Aenderung zustande kam.

Der letzte Graf von Nidau war Ru-
dolf IV., der 1375 bei der Belagerung von
Büren durch die Gugler fiel. Von da ab
kam das Schloss in den Besitz des Bischofs
von Basel und einige Zeit später an die
mächtigen Grafen von Kyburg. Diese
jedoch verpfändeten den schönen Besitz
an Oesterreich.

1388 belagerten die Berner die Burg
und eroberten sie auch. Sie wurde samt
dem Städtchen dem Kanton Bern ein-
verleibt Von da ab war Schloss Nidau
bernischer Landvogtsitz und wird jetzt
als Verwaltungsgebäude verwendet. Ju>.
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Orbsut wurâe âss Sckloss von Ol-
rieb III. von kisusnburg, âer über âie
Hsrrsckstten ásrbsrg, /^rconcisl bel Orsi-
burg, Orlsck, Strsssbsrg unâ Vslsngln
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sein; âis Msusrn sinâ âsnn suck im untern
Ü'eil gut ârei Meter âick. Oin Oingsng be-
lsnâ sick in etwa seeks bis sieben Meter
blöke, âis Lcklossbswoknsr wsren slso
suck in âisser Hinsickt gesickert. Hâler-
âings wurâe âis Ourg im Osuts âer 2sit
vielen bsulieken Hsnâerungen unterworfen.
Obsnkslls erstunâsn âs-u klebenksuten, so
âsss sick âss einstige Oilà tsst -ur On-
kennìlickksit versnâsrt ksbsn msg. Huf
âer Oorâssits wurâe ein sscksseitiger
âlrsppenturm sngsbrsekì, âer sogensnnts
«Lcknsggsn». Oen Oingsng 2um Osu bs-
wsckts sin stsrkes Ooppsltor mit sckws-
rem Osllgstter. 1546 erstellte msn âen
Oingang ln snâsrsr Oorm, à Ringmsuer

wurâe -um ?sil nieâergelsgt unâ ist beute
nur nock suk -wsl Seiten vorksnâen.

1749 vsrlsngts âer âsmsligs Osnâvogt,
âsss âer Lurggrsben suf âer Oorâwest-
seite -ugescküttet werâe, âsmit er sick
einen Rssenplst- snlegen könne. Or musste
sick sbsr nock -ekn âskrs lsng geâulâsn,
bis âisss Henâerung -ustsnâe ksm.

Oer lst-ts Orgf von Oiâsu wsr Ru-
âolt IV., âer 1375 bei âer Oslsgsrung von
Oüren âurck âie Ouglsr fiel. Von âs sb
ksm âss Sckloss in âen Osslt- âes Lisckofs
von Ossel unâ einige Oeit später sn âie
mscktigen Orgfsn von X^burg. Oiese
jeâock verptsnâeten âen sckönen Sesit-
sn Oesterreick.

1338 belsgertsn âie Oerner âie Ourg
unâ eroberten sie suck. Lie wurâe ssmt
âem Ltsâteken âem Xsnton Lern ein-
verleibt. Von âs sb wsr Sckloss Oiâsu
bsrniscker Osnâvogtsits unâ wlrâ lst-t
sis Verwsltungsgebsuâe verwsnâet. à.
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